
Phänomens jefert. Wichtig 1St seINE Feststellung, dass der arbeıtete, eiınen Gegner mundtoat machen, e
Begrıff der Symbiose ZUEGTST 1n der Blologie auftaucht und Schwäche der Justız DZ w iıhrer Vertreter svegenüber dem
eigentlıch auch a154 dort Jegıtim 1SL., Lhe Übertragung totalırären SCaaı, den eatsächlich geleisteten Wıderstand
IN tür Aas Biologische ANSCHICESSCHNEN Detinition auf Vn Kardınal Faulhaber Aje Verfolgung des lau-
soz10logische Sachverhalte erweıst sıch ale AUSSEFST Irag- benszeugen. OM1 ı dieser Autsatz &111 nicht unwichtıger
würdig. W as tatsäiächlich ITLE Symbiose 1 SOoziologıschen Beitrag ZAUT Frage des kırchlichen Widerstandes den
yement iSt, WIrd besser durch das W Ort Akkulturation nationalsozialistischen Unrechtsstaat.
ausgedrückt. In diesem Siınne hat einen wechselseitigen Nichrt wenıiger wichtig 151 jedoch der aktuelle Beitrag des
Austausch zwischen Juden und Deutschen Adurchaus - Jesultenpaters Wilhelm de V rzes: Ihe arabıschen Christen
veben, Dies mMus5>s zunachst einma|l werttreı testgestellt Im Nahostkonflikt ©) Die bedeutsamste Fest-
werden. Es bleibt dann 1m einzelnen klären, Wiewelt stellung, die der Autoar crıftt, 1St, dass der Nahostkontflikt
der Austausch 1ST un WOrIın jeweıls bestanden C hrısten un Moslems w 1e N1e uUvVvVOo zusammengeführt

hat Die Christen ühlen sıch als Araber un machen dar-hatte. F< 151 e1n Verdienst der vorliegenden Untersuchun-
U,  CN, aut das Komplexe des Vorganges MT genügendem dıe Sache der Palästinenser der ıhren. Nur V da

Willehad Paul EckertNachdruck hingewiesen haben 4115 15T das Verhalten des eriechisch-katholischen Bischots
Vo Jerusalem Hılarıon Capuccr richtig ınterpretieren.
Wenn den Widerstand der Palästinenser aktıv 1Nier-MMEN DER ZEIT 194 Bd 194 Jg (Januar

eft STULZTt hat, steht damıt in eıner Tradıtion des ak-
. hieses eft enthält wel wichtige Beiträge: Der als eit- t1ven VWıderstands, W1Ie (1° auch SONSL belegbar 1SL. Nur
geschichtler durch SseINe Studien über die kachaolische Kır- scheinbar widerspricht der These on der Annäherung
che IN Bayern während der Zwanzıger und dreissiger VOo Moslems und Christen der Religionskonflikt 1
Jahre ausgzewlesene Jesuit Ludwig Volk! egt 110e Libanon. Wiewohl l der religıöse Charakter Cieses KON-
Studie Z 100 Geburtstag [9]9! Pater Kupert Mayer, flıkrts Von Wilhelm de Vries nıcht bestritten wırd, trıfit
dem Münchener Männerseelsorger, Januar 1976 doch dıe ernüchrternde Feststellung, dass ın der Frage
Va Oje tragt den Tıtel Yater Kupert Mayer VT der Israels dıe Christen nıcht anders als dıe M oslems denken.
NS- Justiz 3—23) Kupert Mayer verband seinen katho- Er verweist dafür auf die christlich-arabische Presse hbal
lıschen G iauben mıf natıonaler Gesinnung,. Im Ersten Lıbanon, aAber auch aut dıie Aristlichen Phalangen, » die
Weltkrieg hat siıch als Feldgeistliıcher hervorgetan, hatte niıe E}r e Hınnahme elnes israelıs.  en Staates plädiert«
Aas erhalten und W Ar schwer verwun det worden. haben Dabei 1Sst bemerken, dass WAar dıe Regierungen
VYon seInen Reden un: Predigten AT der Vertasser: »S weıitgehend bemüht Sind, den Chrısten gleiche Rechrte WI1Ie
entsprach dem zeitgenössischen Bewusstseinsstand, das (je- den Maoslems Zzuzugestenen, Aass aber 1m Adas alte
meinoh] primär natiıonal definieren, und 200 der Überlegenheitsbewusstsein der Moslems gyegenüber den
einsLIgE Feldseelsorger konnte sıch dem nıcht entziehen. C hristen noch urchaus lebendig 1St ÄAuch haben Aie ıs]la-
Aber bekämpfte jede Überspannung ZU Chauvinıs- NS  en Stiaaten durchweg noch nıcht vermocht, &inen
AA1US, « Vergeblich Dttren die Nationalsoziualısten, ın ıhmm Ausgleich z erschen dem trachtionellen istamıiıschen Recht
elinen Bundesgenossen Anden Schon 1973 erk Härrte in un der These VO! der Gleichstellung aller Staatsangehö-
e1ner ıhrer unchener Versammlungen: » / wel Tendenzen rıgen ohne Rücksicht auf hre Relhgionszugehörigkeit
machten den Nationalsozialisımus fl.!l' den katholischen schaften. Dennaoch WAaTrTE verfehlt, A4U $ den möglıchen
Christen unannehmbar: die Verwerfung des Alten Testa- un tatsächlichen Konflikten zwiıschen Christen und Mos-
INeNTSs un dıe Aufpeitschung des Hasses Anders- leins folgern, ersiere könnten kompromissbereiter g..
denkende«. Der Freimut, M1t dem ”ater Mayer ceine genüber Israel werden. Man vielmehr den Schluss
Glaubensüberzeugung VOrTrUug, l1ess ıhn den Natıonal- Zzıiehen, (dass Israel den Chrısten in den arabıschen
sazıalısten Al Doarn 11 Auge ersche1inen. Her Auftsatz VO Läandern wWeder Jetzt nach iMn Vor3.ussehbarfl Zukunft
Ludwig olk ZEeIgT: ML welchen Merthaden dıie (Gestapo Freunde besitzt. Willehad Paul Eckert

Vel 14i ++ Vgi EFR XXVI/1974, A

Aus unNnserer Arbeit
Altenwohnheim Fr NS-verfolgte C hristen * In Israel IS üblich, Aass die verschiedenen ethnischen

Giruppen verschiedener Bekenntnisse und Religion jeweilsIn Israel (Naharıyya)
In Israel IST erstmals eın Altenwohnheim errichtet wWÜül -

hre eigenen Einrichtungen ür ıhre alteren Mitglieder
schaften, damırt diese hre etzten Lebensjahre ın einer

den Hr aut Grund der Nürnberger (JeSEetZE verfolgte y\hnen gewohnten Umgebung, ZemAass ıhrem Lebensstil,
CHhristen. Seit 195 / betreut doart das Jakobus-Werk verbringen können. Für den ENaNNLEN Interessentenkreiıs
r.katholische Christen der hebräischsprechenden (Gemeln- wird schwer seın, 1n europaıscn gepragten, 1ber im JuU-
de Insbesondere handelt CS sıch dabe! SeIT der Einwan- ıschen Glauben stark verwurzelten Heımen Ooder 883] AT

derung AUS den Ostblockländern M e1st katholische bischen Volkstum verwurzelten qAÄristlichen Heımen eine
Frauen, die damals jüdische Kinder un Manner, Letzt- Heimat tinden, Adie diesen qAristlichen Angehörigen
überlebende, retitetienN, NT iIhnen dıe Verfolgung durch— VOo ehemals verfolgten Glaubensjuden oder Christen Ju-
standen, nach dem Krıeg die (jeretteten heirateten und ıscher Herkunft nach langen, cschweren Jahren naoch AN1-
schliesslich INIT ihnen nach Israel kamen. S1ie bedurftfen S ruhige Jahre bieten kann. Fuüur 1E 3 e1n solches, Ihnen
heurte vieltach dringend einer Geborgenheıirt ın eınem 7EMASSES Heaım drıngend erforderlich.
Altenheim. Für diesen schon länger bestehenden Zweck hat sıch eın

Yerfolgt aufgrund der Nurnberger GesetZe, W 15 935 (Vel gul veeignetes, schönes Faus In Naharıyya gefunden,
eınem 1936 Y Ul Einwanderern A Deutschland Zegrun-Brn Blau [Das Ausnahmereccht für ıc Juden 171 Deutschland 9235

315 u45 Düsseldorf 1954, 29 {f.} deten, -LI11 Mittelmeer vrelegenen Badeort ITE Zuftem Klı-
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11A, der heute 8{018 Fınwoahner hat 1n dem Haus, ın Uugkeit Yıhud) des Jüdıschen Vaolkes e Kırche USSIEC
besonders schöäner Lage, nahe dem Meer, UNWEIT dem Fın- nıcht, Ww1€ C1E sich a{} dıesen auftauchenden Problemen
Kkautszentrum vY ol Nahariyya, 11 e Haus IM ıT l USSCL, stellen collte AUS ihrer Zurückhaltung Israel vegenüber,überdachter Terrasse, können Bewohner ın Kınzel- das eine CUu«C religiöse Gegebenheit 1377 Heılıgen Land und
zummern, zuch LEhepaare, Aufnahme indeın. &111 NeueT polıtischer Faktor im Mittleren ( )sten wa  —

Iräger des Altersheims iSTt e1n 4 israelıscher, gemeln- Rey der Suche nach einer LÖösung gab zuna”achst einmal
NüÜTtZiIger, eingetragen er Verein 11 Kooperation mit dem 1ur Schwaerigkeiten. Nıemand beherrschte dıe Landes-
Deutschen Carıtasverband. sprache > un damıt unterrichten können und A PTre-
ULe Hinanzıelle Hilfe Z.UE Errichtung des Heımes leisteten dıgzen c gab ın ıhr noch keine theologischen Begrifte, UT
der x ()| Bonner Bundesfinanzministerlum verwaltete dıe G laubenswahrheiten verständlıch mnachen. A usser
Hıltstands Hr die durch die Nürnberger (Jesetze Betrot- dem Tenah (Altes Testament) A  ab keine Bücher Für
fenen micht Jjüdıschen C;laubens HNG-Fonds) un dAre den Gottescienst und die Unterweisung. Fın Neues Te-
deutschen katholischen Bischöte über den Deutschen (°9- fament 1777 heutıgen Hebräisch ziDt noöoch nıcht!. { Iıe bei-
ritasverband. den bestehenden UÜbersetzungen, TJeliz und Salkınson,
Aus den Statuten des Vereins: Cfammen AUS der Zeıt, Als Hebräisch noch keine Umgangs-

Name des Verelilns: Altenwohnhein: Crertrud Luckner, sprache WT Dhese Ausyaben des Neuen Testaments gzibt
ın vıelen ısraelischen Famılien und besonders in denür Christen, dıe aut Grund der Nürnberger (zjesetze VPTI -

toler wurden. Kıbbuzim _«
b} Zweck des Vereins:‘ Die hıer veschitderte S1tUAaTNON Hat Sıch ınzwıschen cehr

Gründung, Verwaltung und Unterhaltung V1 ten- verändert, nıcht zuletzt infolge des Konzils Elisabeth
woöhnheimen ın Israel für Katholiken hebräischer Heinker schreıbt ıIn eiınem österlichen Briet YO I7
Sprache, die 1 5r Jakobuswerk« 117 Israel Organı- 1976 U, .

SLert Sind. Y e Zur Osternachtfeier W arTreen WIr, WIe in früheren Jah
Unterstützung Alter christlıchen Glaubens, ihrer Fhe- ren 1 Gr Anna®s, E Franzosen, Deutsche, CVANSC-
Partner und Nachkommen, die 11 Zusammenhang lısche Christen AUS Berlın dabel, und wır hatten den Fın-
1l Aden Nürnberger Gijesetzen verfolgt wurden. druck, als csejen alle diese ‚Hebräer«4. Ich hatte dıe Schöp-
Betreuung k 28) Christen, Aıe aut Grund V{ Rettung tungsgeschichte esen, und ıch hatte S1IEe veübt, WIe ul:-

vertolgter Juden ını NS-Regime selhst yelitten haben. SCTEe Kınder G1E üben. selbst W ar überwältigt Vu  - der
Aufbringung Y  - Mıtteln un Unterstützung ZUr Schönheit des Textes Nach dem Cotteschenst hatrten
(rründung, Unterhaltung un Verwaltung der Alten- Wir Jochanans C(reburtstag einen Empfang vorbe-
woöhnheime WwIie öben beschrieben und ZUL Exıistenz reitet. Wr OSCNH singend AL der Kirche über den Hoft
des ereıins und seiner Z wecke In den Saal, der [9)} SCHNUS Wal, 1112 alle aufzunehmen,

Diıie Inıtiatıve un wesentlıche Vorbereitung ZUr (zrün- denn alle eıngen D11E Fs W ar nıcht CNUS Tee und nıcht
dung des ereıns und des Heimes leistete un eistet ı1n alle ekamen Kuchen, aAber dıe Atmosphäre Wa  P— Oster-
lsrael Elisabeth Henmker. S16 kam A L5 unster 1 1962 lıch, (Aass ın Pftarrer und ein DProfessor A U Bayern SAB-
1165 Cozialarbeiterin nach Israel fu1 dQıese Pionierarbeit Z.UE TE  - Man iNUuSsSe In elnen (ottesdienst kommen, L cdem
Eingliederung und Hıiılfe tür die CGemeinde hebräischer Han AUSSPL Halleluja nıchts versteht, unı (Istern 31 -
Christen. tahren. Hs w ar eıne solche Gelöstheit und Begeisterung,
Für dıe r.katholische Kırche, ALe hıs ZUL Gründung des d2ss wW1r celhst alle OrstAaunf „ <

Staagtes Israel 1im 1rabischen Kultür- und Sprachraum be- Der Plan der Gründung e\nNes solchen Heimes hat iın 1Ss-
heimatet WAÄal, entstand nach der Staatsgründung inıt 81n- rael Anklang gefunden. Besönders S ısraelısche Sozial-
csetzender Rückkehr vo JTuden nach Israel V  —m Tausenden mıinıster1um begrüsst das Heım ausdrückhich. { )ıe
V N Familiıen, ın denen e1in Ehepartner, meist dıe Frau, Catholıic Relief Serv1ices der nordamerıkanıschen Aarıtas
Christ Wäal, eın Problem. Flisaberh Hemker schrijeb hat hre Bereitschaft VeZeEIST, be] den (autenden Kosten
1067 dazu: FÄ helfen.ma, der heute 34 000 Einwohner hat. In dem Haus, in  tigkeit (Yihud) des jüdischen Volkes, Die Kirche wusste  besonders schöner Lage, nahe dem Meer, unweit dem Ein-  nıcht, wie sie sich zu all diesen auftauchenden Problemen  kaufszentrum von Nahariyya, einem Haus mit grosser,  stellen sollte aus ihrer Zurückhaltung Israel gegenüber,  überdachter Terrasse, können 20 Bewohner in FEinzel-  das eine neue religiöse Gegebenheit ım Heiligen Land und  zimmern, auch Ehepaare, Aufnahme finden.  ein neuer politischer Faktor im Mittleren Osten war.  Träger des Altersheims ist ein neuer, israelischer, gemein-  Bei der Suche nach einer Lösung gab es zunächst einmal  nütziger, eingetragener Verein in Kooperation mit dem  nur Schwierigkeiten. Niemand beherrschte die Landes-  Deutschen Carıtasverband.  sprache so, um damit unterrichten zu können und zu pre-  Die finanzielle Hilfe zur Errichtung des Heimes leisteten  digen. Es gab in ıhr noch keine theologischen Begriffe, um  der vom Bonner Bundesfinanzministeriuum verwaltete  die Glaubenswahrheiten verständlich zu machen. Ausser  Hilfsfonds für die durch die Nürnberger Gesetze Betrof-  dem Tenah (Altes Testament) gab es keine Bücher für  fenen nicht jüdischen Glaubens (HNG-Fonds) und die  den Gottesdienst und die Unterweisung. Ein Neues Te-  deutschen katholischen Bischöfe über den Deutschen Ca-  stament ım heutigen Hebräisch gibt noch nicht!. Die bei-  ritasverband.  den bestehenden Übersetzungen, Deliz und Salkinson,  Aus den Statuten des Vereins:  stammen aus der Zeit, als Hebräisch noch keine Umgangs-  a) Name des Vereins: Altenwohnheim Gertrud Luckner,  sprache war. Diese Ausgaben des Neuen Testaments gibt  es in vielen israelischen Familien und besonders in den  für Christen, die auf Grund der Nürnberger Gesetze ver-  folgt wurden.  Kibbuzim ‚ . ‚?«  b) Zweck des Vereins:  Die hier geschilderte Situation hat sich inzwischen sehr  1  Gründung, Verwaltung und Unterhaltung von Alten-  verändert, nicht zuletzt infolge des Konzils. Elisabeth  wohnheimen in Israel für Katholiken hebräischer  Hemker schreibt in einem österlichen Brief vom 27,4.  Sprache, die im »St. Jakobuswerk« in Israel organi-  1976 u. a.:  siert sind.  ».. . Zur Osternachtfeier waren wir, wie in früheren Jah-  [  Unterstützung Alter christlichen Glaubens, ihrer Ehe-  ren in St. Anna3ß, Es waren Franzosen, Deutsche, evange-  parıner und Nachkommen, die im Zusammenhang  lische Christen aus Berlin dabei, und wir hatten den Ein-  mit den Nürnberger Gesetzen verfolgt wurden.  druck, als sejen alle diese »Hebräer«*, Ich hatte die Schöp-  Betreuung von Christen, die auf Grund von Rettung  fungsgeschichte zu lesen, und ich hatte sie geübt, wie un-  verfolgter Juden im NS-Regime selbst gelitten haben.  sere Kinder sie üben. Ich selbst war überwältigt von der  Aufbringung von Mitteln und Unterstützung zur  Schönheit des Textes .  ‚ Nach dem Gottesdienst hatten  Gründung, Unterhaltung und Verwaltung der Alten-  wir zu Jochanans 50. Geburtstag einen Empfang vorbe-  wohnheime wie oben beschrieben und zur Existenz  reitet. Wir zogen singend aus der Kirche über den Hof  des Vereins und seiner Zwecke.  in den Saal, der gross genug war, um alle aufzunehmen,  Die Initiative und wesentliche Vorbereitung zur Grün-  denn alle gingen mit. Es war nicht genug Tece und nicht  dung des Vereins und des Heimes leistete und leistet in  alle bekamen Kuchen, aber die Atmosphäre war so Öster-  Israel Elisabeth Hemker. Sie kam aus Münster i. W. 1962  lich, dass ein Pfarrer und ein Professor aus Bayern sag-  als Sozialarbeiterin nach Israel für diese Pionierarbeit zur  ten: Man müsse ın einen Gottesdienst kommen, in dem  Eingliederung und Hilfe für die Gemeinde hebräischer  man ausser Halleluja nichts versteht, um ÖOstern zu er-  Christen.  fahren. Es war eine solche Gelöstheit und Begeisterung,  Für die r.katholische Kirche, die bis zur Gründung des  dass wir selbst alle erstaunt waren...«  Staates Israel im arabischen Kultür- und Sprachraum be-  Der Plan der Gründung eines solchen Heimes hat in Is-  heimatet war, entstand nach der Staatsgründung mit ein-  rael Anklang gefunden, Besonders das israelische Sozial-  setzender Rückkehr von Juden nach Israel von Tausenden  ministerium begrüsst das Heim ausdrücklich. — Die  von Familien, in denen ein Ehepartner, meist die Frau,  Catholic Relief Services der nordamerikanischen Caritas  Christ war, ein neuecs Problem. Elisaberh Hemker schrieb  hat ihre Bereitschaft gezeigt, bei den laufenden Kosten  1967 dazu:  zu helfen.  ». .. Nach dem ottomanischen Gesetz, das auch ın der Man-  Am Zustandekommen der Kooperation zur Gründung des  datszeit gültig blieb und bis jetzt in Kraft ist, ist das  Heimes hat besonderen Anteil Direktor Walter Sylten,  Personalrecht identisch mit dem religiösen Recht einer  Geschäftsführer der Vertreter der Dachorganisationen  jeden Religionsgemeinschaft‘”. Danach bestimmt sich nach  caritativer Verbände im »Hilfswerk für die von den  der Halachah (d. i. nach jüdischer Tradition) die Religion  Nürnberger Geserzen Berroffenen nicht jüdischen Glau-  des Kindes nach der Religion der Mutier. So werden die  bens«, Herr Sylıcn hat während einer Israelreise die Gele-  Kinder automatiseh als Christen bezeichnet, auch wenn  genheit wahrgenommen, die Haifaer Gemeinde des Jako-  sie nıcht getauft sind,  bus-Werks und das Projekt an Ort und Stelle kennenzu-  Die Kirche war auf diese grosse Einwanderung euro-  lernen. Herr Sylten hat sich unermüdlich und mit beson-  päischer Christen nicht vorbereitet. Einige dieser Familien  derem Engagement für das Zustandekommen des Heimes  eingesetzt.  wanderten wieder ab, andere passten sich der Mehrheit  an, und ein grosser Teil wollten Glieder der Kirche blei-  © Vgl. FR _ XV/1964, Nr. 57/60, S. 59 ff.  ben, wussten aber nicht, wie sie sich in die andersartige  1 Vgl. aber dazu o. S, 107.  Gesellschaft eingliedern sollten. Dabei kam es zu Fehl-  2 Vgl. E. Hemker: Kirche ın der Verkündigung in Iyrael. In: FR  haltungen, manche Christen schlossen sich hermetisch von  X1X/1967, Nr. 69/72, 5. 61 f.  der israelischen Gesellschaft ab, andere übten ihre Reli-  3 Nahe dem Stephans Tor. Seit 1856 ist diese schöne Kirche aus der  Kreuzfahierzeit Kirche der Weissen Väter.  gion heimlich aus, wieder andere glaubten, ihre Zugehö-  4 Apg 6, 1, Hellenisten . .. Hebräer: Die »Hellenisten« sind Juden,  rigkeit zum Christentum bei jeder passenden und unpas-  die ausserhalb von Palästina gelebt hatten und in Jerusalem über  senden Gelegenheit hervorheben zu müssen und beschwo-  eigene Synagogen verfügten, in denen die Bibel auf griechisch ge-  Jesen wurde. Die »Febräer« sind die einheimischen Juden; sie spre-  ren damit Aggression herauf. Auch ein Teil der israeli-  schen Gesellschaft war nicht bereit, Stellung zu diesem  chen aramdisch, Iasen aber in ihren Synagogen die Bibel auf hebräisch.  Diese Aufspaltung wird von der hellenistischen Gruppe ausgehen.  Problem zu nehmen, Im Gegenteil, sie fürchteten durch  {(In: Jerusalemer Bibel, S, 1551.)  die Anwesenheit der Christen ın Israel für die Einzigar-  Alle Anmerkungen d. Red, d, FR.  148Nach dem ottomanıschen (JESCIZ, das auch ın der Man- Am Zustandekommen der Kooperatıon ZAE Gründung des
datszeıt ozültig blıeb und bıs jetzt ıIn Kraft Ist, ISt das Heımes hat Desoanderen Anteıl Direktoar Walter Sylten,
DPearsonalrecht identisch MIl dem reliz1ösen Rechrt e1lner Geschäftstührer der Vertreter der Dachorganisationen
jeden Religionsgemeinschaft‘” Ianach bestimmt sich nach PAarıtatıver Verbäncde 111 »Hıltswerk ur dıe Va den
der Halachah (d 1. nach Jüdischer Tradıtiorn) dıe Relıgion Nürnberger (jesetzen Betrroffenen nicht jüdischen 13Au-
15 Kindes 1ach der Religion der Mutter. “ werden A 1e bens«. Herr Syltıcen hat während einer Israelreise Aje ele-
kinder ıutomatısch A Christen bezeichnet, Auch W C112 zenheıt wahrgenommen, dıe Haiıtaer Gemeininde des Jako-
CIP nıcht getauft Sind. us-Werks I4 d das Projekt A11 (Irt und Stelle kennenzu-
HE Kirche Wr aut Arese BrOSSC Eıinwanderung &1L O- ernen, Herr Sylten hat sıch unermuüdlıch und muiıt beson-
päischer OChrısten nıcht vorbereitet. Eınige dieser Famıilien derem Engagement Für das Zustandekommen des Heımes

eingesetzt.wanderten wieder Ab, andere Passtich sıch der Mehrheiıit
A un eın 1 OSSCI Teıl wollten G lıeder der Kırche blei-

4 Vgl A V/1964, Nr 59 +ben, usstLen 1ber nıcht, w 1e 61P sıch In dıe andersartıge Vgl aber azu 107Gesellschaft eingliedern sollren. DaDbel kam Fehl- r Vgl Hemker: Kireche 111 der Verkündigung ın lsrael In
haltunzen, manche CHhrıisten schlossen TE hermetisch Y  — XMIX’/I  fr NF,
Jer st2elischen Gesellschaft ab, aAndere übten ıhre Rel:- Nıhe dem Stephans Tlor IT 1856 141 QICse schöne Kırchen AL der

Kreuztahrerzeıt Kırche der e1sscnh Viter.I0n heimlıch AuUS, wieder andere xJaubten, iıhre  e Zugehö- Äpz 6, Hellenisten Hehräder: Die „ Hellenisten« SInd Juden,rigkeit ZU. Christentum bel jeder passenden un Ad- dıe ausserhalb Y ]] Dalästina velebt hatten und ın Jerusalem über
sendel Gelegenheilt hervyorheben uUussen und beschwo- Cigene 5Synagogern vorfügten, In dcncn die Bıbel aut griechisch -

lesen wurcde. Wıie » HlTebraer« sind die einheimischen Juden; 1E SpPLC-L11 damırt Agegression herauf. Auch e1N Teıl der sraeli-
schen (Gjesellschaftt vur nıcht bereıt, Stellung dıesem chen aramdısch, Fasen aber ın ihren 5Synagogen dıe Bıhbel] aun Hebhra;icch,

Diese Auispaltung wird OI1 der hellenistischen (ıruppe ausgehen.Problem nehmen. Im Gegenteil, S1e bürchteten durch (in Jerusalemer Bibel,
ıe Anwesenheit der Christen In Israel für dıe Eınzigar- Alle Änmerkungen Reid I
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benutzt, Inr ıhren Beitrag persöntich WwWıcdmMeEen. bın M1rB  ur  zr Aje Errichtung Aes Heımes rebührt den SETILADLILCH
Persönlichkeiten, Instiıtutionen und Urganen aller anık durchaus bewusst, 4a55 der Kaum des eintach nl  cht

ISt, den BAnNZCN Blumenstrauss Va  ] Wıdmungen NICF*-f\.ll' AL ZUI Verfügung gestellten Mictel, {r vıele Mühre, zubringen, Auch bıtte ich alle, LE nicht ın dieser Ausgabe be-Aas ausserordentliıche Versrtändnis und Engagement.
L5 ISt geplant, für dieses Haus elinen Freundeskreis rücksichtigt werden konnten, {l Verständnis dafür, 255 der

Mangel Fınanzen ZUT Raumbegrenzung Z WiINgt. Und ıchbilden, der Asxs Heım mMT SE1INEe Obhur nımmt. Frau bitte, demt Rundbrief ZURULC halten, dessen DrucklegungAnne Jünemann 111 Leverkusen-Opladen, Lehrerin neben öch anderen, 1IM Sınne 'J.LlCh des Rundbriets stehenden
e1ner Sonderschulfe ir veistig Behinderte, dıe das Haus Aufgaben MeINC Krafrt beansprucht, AS$ ich längst
ın Israel anläselich aInes Ihrer RBesuche dort AUC kennt, al In der Lage WAar, schreiben, W1E ıch CN

schreibht 8} 10 976 hätte.benutzt, mir ihren Beitrag persönlich zu wıdmen. Ich bin mir  Für die Errichtung des Heimes gebührt den genannten  Persönlichkeiten, Institutionen und Organen aller Dank  durchaus bewusst, dass der Raum des FR einfach nicht gross  genug ist, den ganzen Blumenstrauss von Widmungen unter-  für die zur Verfügung gestellten Mittel, für viele Mühe,  zubringen, Auch bitte ich alle, die nicht in dieser Ausgabe be-  das ausserordentliche Verständnis und Engagement.  Es ist geplant, für dieses Haus einen Freundeskreis zu  rücksichtigt werden konnten, um Verständnis dafür, dass der  Mangel an Finanzen zur Raumbegrenzung zwingt. Und ich  bilden, der das Heim mit unter seine Obhut nimmt. Frau  bitte, es dem Rundbrief zugute zu halten, dessen Drucklegung  Anne Jünemann in Leverkusen-Opladen, Lehrerin an  neben noch anderen, im Sinne auch des Rundbriefs stehenden  einer Sonderschule für geistig Behinderte, die das Haus  Aufgaben meinc ganze Kraft beansprucht, so dass ich längst  in Israel anlässlich eines ihrer Besuche dort auch kennt,  nicht in der Lage war, zu schreiben, wie ich es gerne getan  schreibt vom 10. 5. 1976:  hätte.  », . , Schon einmal, im Januar, schrieb ich Ihnen von die-  Für alle Aufmerksamkeiten und Zeichen der Verbundenheit,  die mich sehr freuen und ermutigen, danke ich von Herzen.  sem Haus. Damals stand im Vordergrund mein Gedanke,  alten Menschen in Israel, die Opfer der Verfolgung ge-  Herbst und Winter 1975/76  Gertrud Luckner  wesen sind, wenigstens ım Alter ein menschenwürdiges  und schönes Zuhause zu schaffen... Das Haus in Na-  * Stellvertretend für die vielen mögen die folgenden Äusserungen  hariyya erscheint mir auch von besonderer Bedeutung für  stehen: Bundespräsident Walter Scheel schreibt vom 25.9, 1975:  die hebräische Gemeinde selbst. Mit der Errichtung des  ». .. Zu Ihrem 75, Geburtstag spreche ich Ihnen meiıne  Hauses wird dokumentiert, dass diese Gemeinde nicht  herzlichen Glückwünsche aus.  vergessen ist, sondern u. a. Hilfe von den Gläubigen un-  Damit möchte ich mich unter die vielen einreihen, die an  serer Bundesrepublik erhält, Wäre es deshalb nicht auch  diesem Tag Ihrer Menschlichkeit und Ihres Mutes, die  möglich, dieses Haus hier bekannt zu machen? Vielleicht  vielen unserer ehemaligen jüdischen Mitbürger das Leben  könnte dieser Aufruf dazu führen, im Laufe der Zeit  gerettet haben, dankbar gedenken. Sie haben für Ihre  einen Freundeskreis wachsen zu sehen. Dieser könnte sich  Hilfe an verfolgten Juden selbst zwei Jahre im Konzen-  bemühen, die Christen in Israel zu verstehen, mit ihnen  trationslager gelitten.  Austausch zu pflegen und auf diese Weise wieder Men-  Nach dem Kriege gab es in unserem Lande nur wenig  schen zu gewinnen, die sich einsetzen können für den  Stimmen, die berechtigt gewesen wären, ein erstes christ-  Frieden in Israel.  liches und deutsches Wort an die Juden zu richten. Sie  Einen kleinen Anfang habe ich bereits gemacht: In den  haben dieses Wort gesprochen, Ihre Stimme wurde ge-  Gemeinden St. Josef, Langenfeld, und St, Josef, Wes-  seling, habe ich über Israel und die hebräische Gemeinde  hört. Bis heute haben Sie als Herausgeberin des >Frei-  burger Rundbriefes« dieses notwendige deutsch-jüdische  gesprochen. Ich konnte dabei bisher auch DM 500,— sam-  meln . . .«  Gespräch fortgesetzt. In Ihnen verehren wir eine grosse  Bürgerin unseres Landes.«  Frau Jünemann hat sich bereit erklärt, Kontakte mit den  Bewohnern des Heimes zu vermitteln. Es würde uns  Paderborn TF 26.9. 1975:  freuen, von Interessenten zu hören. Ertwaige Schreiben  erbitten wir an:  »... Zur Vollendung des 75. Lebensjahres möchte ich  Ihnen meine besten Glück- und Segenswünsche übermit-  FREIBURGER RUNDBRIEF  teln. Besonders dankbar möchte ich Ihr heldenhaftes Ein-  Postfach 420, 7800 Freiburg i. Br.  treten für verfolgte Juden während der nationalsoziali-  Der Deutsche Caritasverband hat für das Altersheim ein  stischen Schreckensherrschaft erwähnen. Danken darf ich  Treuhandkonto errichtet.  heute aber auch für Ihre unermüdliche Mitarbeit in der  Spenden können eingezahlı werden an:  Okumenischen Kommission der Deutschen Bischofskon-  Deutscher Caritasverband, 7800 Freiburg ı. Br.  ferenz, in der Sie nicht müde wurden, die mit Israels Er-  Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 7926  wählung verbundenen Fragen in Erinnerung zu rufen.  So wünsche ich Ihnen Gottes Segen für die Zukunft auf  l Mit Vermerk: ALTERSHEIM ISRAEL I  Gertrud Luckner  viele Jahre.  Ihr Johannes Joachim Degenhardt  Erzbischof von Paderborn«  Danksagung  Von bischöflichen Seiten, von Bund, Land und Stadt, aus  In memoriam Pater Burkhart Schneider ST  dem Inland und der weiten Welt, vor einem weitgespann-  * 1.9.1917 in Kappel/Schwarzwald,  ten Freundeskreis, besonders auch aus Israel, ist mir eine  + 7.5, 1976 in Waldkirch/Schwarzwald  überwältigende Zahl von Wünschen in vielerlei Gestalt  Professor Dr. Burkhart Schneider SJ, u. a. Mitherausgeber der »Akten  zu meinem Geburtstag zugegangen, die mich tief be-  und Dokumente des Heiligen Stuhles zum Zweiten Weltkrieg«? ver-  wegen.  starb unerwartet, herausgenommen aus der Fülle seiner bedeutenden  Arbeiten. Tiefbestürzt trauern auch wir um Professor Schneider, Seine  Auch freut mich sehr, dass Bäumchen in Israel auf meinen  nimmermüde Güte und Bereitschaft eines einzigartig bewährten Rates  Namen gepflanzt worden sind.  gerade auf diesem Gebiet der Zeitgeschichte verpflichter uns zu be-  Ich gebe den Dank auch an alle die weiter, die in gefahr-  sonderem Dank. Kurz vor Erscheinen dieser Rundbrief-Folge bringen  wvoller Zeit miteingetreten sind und mithalfen, sowie an  wir den Nachruf von Wilhelm Sandfuchs, leicht gekürzt?.  die, die heute das Anliegen, aus dem der »Rundbrief« er-  »Versuchen Sie die Kirche so zu sehen, wie sie sich selbst  wachsen ist und das er beinhaltet, mittragen, mithalfen  versteht. Denn nur dann können Sie ihr gerecht werden  und mithelfen.  und ihre eigentliche Bedeutung in der Menschheitsge-  Freiburg i. Br., Herbst 1975  schichte erkennen« — so beschloss Pater Burkhart Schnei-  der S] 1959 einen Rundfunkvortrag »Was ist Kirchenge-  Diese Ausgabe des Rundbriefs verpflichtet mich zu nach einem  weiteren persönlichen Wort der Dankbarkeit.  schichte?«. Er hatte zuvor jenes Wort Pius’ XII. zitiert,  Ausser vielen anderen Zeugnissen der Freundschaft haben  1 Vgl. FR XXVI/M974, S, 123 f., 41 ff_, sowie o. S.2,  Autoren den Anlass der Vollendung meines 75. Lebensjahres  2 In: Konradsblatt, 60. Jg. Nr. 22, Karlsruhe, 30, 5. 1976, S. 29.  149Schon einmal, 1m Januar, cschrieb ıch Ihnen VO  a} die- Für alle Aufmerksamkeluten un Zeıiıchen der Verbundenheit,
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und schönes Zuhause cchaffenbenutzt, mir ihren Beitrag persönlich zu wıdmen. Ich bin mir  Für die Errichtung des Heimes gebührt den genannten  Persönlichkeiten, Institutionen und Organen aller Dank  durchaus bewusst, dass der Raum des FR einfach nicht gross  genug ist, den ganzen Blumenstrauss von Widmungen unter-  für die zur Verfügung gestellten Mittel, für viele Mühe,  zubringen, Auch bitte ich alle, die nicht in dieser Ausgabe be-  das ausserordentliche Verständnis und Engagement.  Es ist geplant, für dieses Haus einen Freundeskreis zu  rücksichtigt werden konnten, um Verständnis dafür, dass der  Mangel an Finanzen zur Raumbegrenzung zwingt. Und ich  bilden, der das Heim mit unter seine Obhut nimmt. Frau  bitte, es dem Rundbrief zugute zu halten, dessen Drucklegung  Anne Jünemann in Leverkusen-Opladen, Lehrerin an  neben noch anderen, im Sinne auch des Rundbriefs stehenden  einer Sonderschule für geistig Behinderte, die das Haus  Aufgaben meinc ganze Kraft beansprucht, so dass ich längst  in Israel anlässlich eines ihrer Besuche dort auch kennt,  nicht in der Lage war, zu schreiben, wie ich es gerne getan  schreibt vom 10. 5. 1976:  hätte.  », . , Schon einmal, im Januar, schrieb ich Ihnen von die-  Für alle Aufmerksamkeiten und Zeichen der Verbundenheit,  die mich sehr freuen und ermutigen, danke ich von Herzen.  sem Haus. Damals stand im Vordergrund mein Gedanke,  alten Menschen in Israel, die Opfer der Verfolgung ge-  Herbst und Winter 1975/76  Gertrud Luckner  wesen sind, wenigstens ım Alter ein menschenwürdiges  und schönes Zuhause zu schaffen... Das Haus in Na-  * Stellvertretend für die vielen mögen die folgenden Äusserungen  hariyya erscheint mir auch von besonderer Bedeutung für  stehen: Bundespräsident Walter Scheel schreibt vom 25.9, 1975:  die hebräische Gemeinde selbst. Mit der Errichtung des  ». .. Zu Ihrem 75, Geburtstag spreche ich Ihnen meiıne  Hauses wird dokumentiert, dass diese Gemeinde nicht  herzlichen Glückwünsche aus.  vergessen ist, sondern u. a. Hilfe von den Gläubigen un-  Damit möchte ich mich unter die vielen einreihen, die an  serer Bundesrepublik erhält, Wäre es deshalb nicht auch  diesem Tag Ihrer Menschlichkeit und Ihres Mutes, die  möglich, dieses Haus hier bekannt zu machen? Vielleicht  vielen unserer ehemaligen jüdischen Mitbürger das Leben  könnte dieser Aufruf dazu führen, im Laufe der Zeit  gerettet haben, dankbar gedenken. Sie haben für Ihre  einen Freundeskreis wachsen zu sehen. Dieser könnte sich  Hilfe an verfolgten Juden selbst zwei Jahre im Konzen-  bemühen, die Christen in Israel zu verstehen, mit ihnen  trationslager gelitten.  Austausch zu pflegen und auf diese Weise wieder Men-  Nach dem Kriege gab es in unserem Lande nur wenig  schen zu gewinnen, die sich einsetzen können für den  Stimmen, die berechtigt gewesen wären, ein erstes christ-  Frieden in Israel.  liches und deutsches Wort an die Juden zu richten. Sie  Einen kleinen Anfang habe ich bereits gemacht: In den  haben dieses Wort gesprochen, Ihre Stimme wurde ge-  Gemeinden St. Josef, Langenfeld, und St, Josef, Wes-  seling, habe ich über Israel und die hebräische Gemeinde  hört. Bis heute haben Sie als Herausgeberin des >Frei-  burger Rundbriefes« dieses notwendige deutsch-jüdische  gesprochen. Ich konnte dabei bisher auch DM 500,— sam-  meln . . .«  Gespräch fortgesetzt. In Ihnen verehren wir eine grosse  Bürgerin unseres Landes.«  Frau Jünemann hat sich bereit erklärt, Kontakte mit den  Bewohnern des Heimes zu vermitteln. Es würde uns  Paderborn TF 26.9. 1975:  freuen, von Interessenten zu hören. Ertwaige Schreiben  erbitten wir an:  »... Zur Vollendung des 75. Lebensjahres möchte ich  Ihnen meine besten Glück- und Segenswünsche übermit-  FREIBURGER RUNDBRIEF  teln. Besonders dankbar möchte ich Ihr heldenhaftes Ein-  Postfach 420, 7800 Freiburg i. Br.  treten für verfolgte Juden während der nationalsoziali-  Der Deutsche Caritasverband hat für das Altersheim ein  stischen Schreckensherrschaft erwähnen. Danken darf ich  Treuhandkonto errichtet.  heute aber auch für Ihre unermüdliche Mitarbeit in der  Spenden können eingezahlı werden an:  Okumenischen Kommission der Deutschen Bischofskon-  Deutscher Caritasverband, 7800 Freiburg ı. Br.  ferenz, in der Sie nicht müde wurden, die mit Israels Er-  Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 7926  wählung verbundenen Fragen in Erinnerung zu rufen.  So wünsche ich Ihnen Gottes Segen für die Zukunft auf  l Mit Vermerk: ALTERSHEIM ISRAEL I  Gertrud Luckner  viele Jahre.  Ihr Johannes Joachim Degenhardt  Erzbischof von Paderborn«  Danksagung  Von bischöflichen Seiten, von Bund, Land und Stadt, aus  In memoriam Pater Burkhart Schneider ST  dem Inland und der weiten Welt, vor einem weitgespann-  * 1.9.1917 in Kappel/Schwarzwald,  ten Freundeskreis, besonders auch aus Israel, ist mir eine  + 7.5, 1976 in Waldkirch/Schwarzwald  überwältigende Zahl von Wünschen in vielerlei Gestalt  Professor Dr. Burkhart Schneider SJ, u. a. Mitherausgeber der »Akten  zu meinem Geburtstag zugegangen, die mich tief be-  und Dokumente des Heiligen Stuhles zum Zweiten Weltkrieg«? ver-  wegen.  starb unerwartet, herausgenommen aus der Fülle seiner bedeutenden  Arbeiten. Tiefbestürzt trauern auch wir um Professor Schneider, Seine  Auch freut mich sehr, dass Bäumchen in Israel auf meinen  nimmermüde Güte und Bereitschaft eines einzigartig bewährten Rates  Namen gepflanzt worden sind.  gerade auf diesem Gebiet der Zeitgeschichte verpflichter uns zu be-  Ich gebe den Dank auch an alle die weiter, die in gefahr-  sonderem Dank. Kurz vor Erscheinen dieser Rundbrief-Folge bringen  wvoller Zeit miteingetreten sind und mithalfen, sowie an  wir den Nachruf von Wilhelm Sandfuchs, leicht gekürzt?.  die, die heute das Anliegen, aus dem der »Rundbrief« er-  »Versuchen Sie die Kirche so zu sehen, wie sie sich selbst  wachsen ist und das er beinhaltet, mittragen, mithalfen  versteht. Denn nur dann können Sie ihr gerecht werden  und mithelfen.  und ihre eigentliche Bedeutung in der Menschheitsge-  Freiburg i. Br., Herbst 1975  schichte erkennen« — so beschloss Pater Burkhart Schnei-  der S] 1959 einen Rundfunkvortrag »Was ist Kirchenge-  Diese Ausgabe des Rundbriefs verpflichtet mich zu nach einem  weiteren persönlichen Wort der Dankbarkeit.  schichte?«. Er hatte zuvor jenes Wort Pius’ XII. zitiert,  Ausser vielen anderen Zeugnissen der Freundschaft haben  1 Vgl. FR XXVI/M974, S, 123 f., 41 ff_, sowie o. S.2,  Autoren den Anlass der Vollendung meines 75. Lebensjahres  2 In: Konradsblatt, 60. Jg. Nr. 22, Karlsruhe, 30, 5. 1976, S. 29.  149Das Haus In Na- Stellvertreten«d Für A3Ie viclen mögen die tolgenden Äusserungenharıyya erscheint m1r auch VO besonderer Bedeutung für etehen * Bundespräsident Wialter Scheel schreibt V 25 975
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dass die katholische Kırche »gleich einer mächtigen Berg- erfolgte seine Berufung ın dıe Päpstliche K ommı1ssıon Hır
kette dıe Geschichte der etzten Wwel Jahrtausende« Adurch- die Herausgabe der Akten un Dokumente des Heiligen
„lehe. Solches VW issen dle Vergangenheit der Kirche Stuhles Z.UT Geschichte des weıten Weltkrieges, naD-
vermitteln un AUS den Quellen beraus Aas rechte, W 15- Jässıg sichtete der Kirchenhistoriker 1n den folgenden Jan
senschatrhich f{undierte Bıld der Kırche zeichnen, das i 611 ın den vatıkanıschen Archiven Adas umfangreiche, v1el-
LA  —_ Adas 1055 Anlıegen des Maı 1976 ın Wald- tach versireute Material, mMT seinen drei Miıthru-
kırch verstorbenen Protessors Tür Neuere Kırchenge- dern AUS dem Jesu:tenorden ın dem einzigartigen Doku-
schichrte der Päpstlichen Un1versität Crregoriana ın mentarwerk „ Akrten un Dokumente« der Zeitgeschichts-
Kom, VPater Burkhart Schneider S] Um die Folgen eines forschung Z.UT Vertügung stellen. Neun Bände dieser
St1urzes endgültig auszuheilen, war Antang dieses Jah- VOo der a  Cn Fachwelt uneingeschränkt anerkannten
[ OS ın das Kolleg St Bilasıen gekommen. Fine cschwere Quellen-Edıtion SINdi bısher 1Si  1enen!.
Krankheit machte jedoch dann Marz ıne (Upe- Nehen dieser Hauptarbeit 1ın seiınen Vorlesungen Vo

ratıon ‚58G: Freiburger Diakonissenhaus notwendig. AÄAn- Studenten AUS atlen Kontianenten tand Yater Schneider Aıe
fang Maı übersiedelte der Schwerkranke, LrEeuyu umsOrgt Kraft, das V U1 ıhm 1m Herbst 1963 begründete WISSeN-
vVo seiNner betagten Mutter, in dAas Bruder-Klaus-Kran- schatrtliche Jahrbuch z 1 Papstgeschichte, das » Archivum
kenhaus nach Waildkıirch, nach wenigen Tagen sein Hıstorijae Pontificale«, als Chetredakteur leiten. Sei-

1E trühen Werk einer Neuedition un Kommentierungrdisches Leben eschloss. Im Famuliengrab in Kappe!
wurde 15 AAaı STOSSCT Anteilnahme Zzu etz- der Petrus-Canisius-Briete l1ese 19688 ıne Würdigung
Ten Ruhe gebettet » Pius AIl.« in der Buchreihe » Persönlichkeit und (Gre-
arer Rurkhart Schneider promaovıerte 174954 1{7 Innsbruck schichte« folgen. VDem vewandten Publızısten Burkhart
zZzu Dr theol., 1955 in Raoam ZU Daktor der Kırchenge- Schneider verdanken WIr zahlreiche biographische Skiz-
schichte. FEr erhielt ıne Dozentur fl]l' Ad1eses Fach der ZE11 ZUEF Papstgeschichte und über das Wirken
»Crregoriana« un lehrte dort 0} 1960 AlG Oordentli- seıner röm schen Mitbrüder der »Cregoriana« SOWIE
her Protessor Für Neuyere Kirchengeschichte Von 969 kenntnisrel  € Darsteliungen ZUT ngsten  m.  : Geschichte der
bıs 1975 versah das Amt des Vızerektors der (srego- Gesellschatt Jesu., Gregen Rundfunksendungen ın den
r1ana. etzten Jahren hatten ıhn als Autor. In ihnen vermittelte
tanden in den PTSLET] Jahren die Ceschichte des JesuLten- der Ordensmann uın Gelehrte dıe Ergebnisse SeINES
ordens un cseiner ALOSSCH Gestalten 111 Vordergrund SE1- Schaftens einer breiten Hörerschaft.
15 wıissenschatrlichen Forschens, Lrat Y Jahr Tahr He wWAr dem j3ah ZUN seiınem Schaften gerissenen Jesuiten
mehr Aıe NEUCTE Papstgeschichte In das Blickfeld des Kır- 111 STOSSCY Trost, mehrtach qAje persönlıche Anteilnahme
Qenhistorikers. Vor a em dıe Auseinandersetzungen Papst Pauls Vi erfahren
die Haltıung des Vatıkans 1mM weliten Weltkrieg, Aie - Miıt der Murtter und den Micbhruüudern der Gesellschatt
verechten Angrifte auf Pıus XIT veranlassten Professor Jesu, C221n el Schülern un Freunden TAaUGrt VOoT allenm
Baurkhart Schneider dazu, SEINP I} Kraft und CaIT auch Aje deutsche Gemende ın Kom 1111 Burkhart

SchneiderS11 053CS A önnen HÜr die Auftfhellung der historischen Wahr-
heıt 17  ber jene 11115 noch nahe Epoche einzusetzen. 1965 W ilhelm Sandtuchs
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